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GUSTAV MAHLER: 1. SINFONIE D-DUR

Herausforderung
für Dirigenten

Von Hartmut Lück

/A/s /m 7a/ire 794/ /n c/en Vereinigten Staaten die
erste Schaiipiatteneinspielung der ersten Sinfonie
mit dem Orchester der Stadt Minneapolis unter
Dimitri Mitropoulos erschien, war Gustav Mahler in
seiner Heimat, also in den Ländern der deutsch-
österreichischen Musiktradition, ein der breiten
Öffentlichkeit nahezu unbekannter Komponist. Die
Wiederentdeckung der während der Nazizeit ver-
botenen Musik in den 50er Jahren förderte nach
der Zweiten Wiener Schule auch das Werk Gustav
Mahlers in Deutschland wieder ans Tageslicht.

Karikatur mit clc/n Titel
„Effekt" zur Urauffüh-
rung von Gustav Mah-
lers erster Sinfonie im

Jahre 1889 in Budapest

ehr aber noch
tat die rasante
technische und
ökonomische
Expansion der
Langspielplat-

te: Sie entpuppte sich als idea-
les Transportmittel für die aus-
ladende Sinfonik dieses Kom-
ponisten, die - man kann es fast
so sagen - den Konzertssal auf
dem Umweg über die Schall-
platte eroberte. Dabei dürfte
Mahlers genialischer Erstling
inzwischen zu den am meisten
eingespielten Werken des Re-
pertoires gehören. 28 Aufnah-
men sind zur Zeit auf dem deut-
schen Markt erhältlich, 61 hat
es bisher überhaupt gegeben.
Bewegende Deutungen, herbe
Enttäuschungen und überra-
schende Entdeckungen halten
sie dabei in etwa die Waage.

FRAGWÜRDIGE
„URFASSUNG"

Gustav Mahler (1860-1911)
schrieb seine 1. Sinfonie nach
mehreren, nur zum Teil überlie-
ferten oder auch vernichteten
orchestralen Frühwerken im
wesentlichen wahrscheinlich im
Jahre 1888; die Uraufführung
fand am 20. November 1889 in
Budapest statt. Das damals
noch fünfsätzige Werk wurde
dann für Aufführungen in Ham-
burg 1893 und Weimar 1894
mehrfach überarbeitet; schließ-
lich schied Mahler 1896 den
zweiten Satz („Blumine") ganz
aus, und die nun viersätzige Sin-
fonie mit dem Scherzo an zwei-
ter Stelle erschien 1899 und in
einer noch einmal verbesserten,
endgültigen Ausgabe 1906 im
Druck.

Im Laufe dieser Entwicklung
wurde der ursprünglich über
weite Strecken lichte Satz des
Orchesters kompakter und
großformatiger, so daß der kam-
mermusikalisch-lyrische „Blu-
mine"-Satz neben seiner musi-
kalischen Leichtgewichtigkeit
auch technische Defizite gegen-
über den anderen Sätzen auf-
wies; der unbarmherzige Strich
des Komponisten erscheint da-
her durchaus verständlich und
richtig. Damit sind wir auch
schon mitten in einem Problem
der heutigen Einspielungspra-
xis: Der vor einigen Jahrzehnten
wiederentdeckte „Blumine"-
Satz wurde seitdem nämlich

mehrfach in Aufnahmen der 1.
Sinfonie wieder eingefügt. Nur
eine jedoch, diejenige von Wyn
Morris, verwendet die dazu ein-
zig passende Version von 1893.
(Die Budapester Urauffüh-
rungsfassung muß zur Zeit als
verschollen gelten.) Alle ande-
ren hingegen interpolieren die
„Blumine" in die Endfassung,
wo jene nun gar nichts zu suchen
hat; ein editorisch wie künstle-
risch äußerst fragwürdiges Un-
terfangen, vor allem, wenn mit
dem werbewirksamen Begriff
der „Urfassung" gearbeitet
wird, was nichts anderes ist als
Etikettenschwindel. Den Vogel
schießt dabei Seiji Ozawa ab,
von dem eine vier- und eine
fünfsätzige Fassung nebenein-
ander auf dem Markt sind. Was
- so fragt man sich verwundert -
will er denn nun eigentlich?

Aber die discographische Phi-
lologie hält für den Betrachter
noch andere Überraschungen
bereit: Kletzki kürzt im Finale
die Takte zwischen Zf. 57 und 59
weg, ein dem heutigen Mahler-
geübten Ohr völlig unbegreiflich
und unsinnig erscheinender
Schnitt; die bei Turnabout er-
schienene Horenstein-Aufnah-
me - immerhin noch in den 70er
Jahren im Handel - endet be-
reits vor der Durchführung des
Finales (Zf. 22) - da war wohl
das letzte Band verlorengegan-
gen ... Die angeblich am
15.6.1955 in New York gemach-
te Aufnahme mit Mitropoulos
ist in den Annalen des Orche-
sters nicht verzeichnet, und das
Königlich Dänische Sinfonieor-
chester ist von einem Joseph
Kreutzer nie dirigiert worden;
vergeblich auch sucht man in
Nachschlagewerken die Namen
von Ernest Borsamsky, John R.
Masters und Gerd Rubahn; hier
dürfte jemand für obskure Pro-
dukte des grauen Marktes unter
Pseudonym „gemuckt" haben.

IDEEN-
DRAMATURGIE

-Mahlers „Erste", wiewohl
erst der Beginn seines epocha-
len sinfonischen CEuvres, ent-
hält in nuce bereits fast alle
wichtigen Charakteristika seines
Stils und dazu individuelle Ei-
genheiten, die sich von der vor-
angehenden Sinfonik des 19.
Jahrhunderts deutlich abheben.
Es ist vor allem die (nur von
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wenigen Interpreten in voller
Tragweite erkannte) ästhetische
Position der Verwendung präe-
xistenten musikalischen Mate-
rials in einem konzeptionell-se-
mantischen Zusammenhang.
Nicht der geschichtliche „Mate-
rialstand" zwischen Tonalität
und Atonalität ist hier interes-
sant, sondern die Art und Wei-
se, wie Mahler unterschiedliche
und widersprüchliche Idiome
behandelt und miteinander ver-
schränkt, um eine Ideenge-
schichte musikalisch zu er-
zählen.

Das führt vom „Naturlaut"
und den Vogelrufen sowie dem
Zitat seines Gesellenliedes
„Ging heut morgen übers Feld"
im l, Satz und den Bruchstük-
ken aus dem Necklied „Hans
und Grete" im Scherzo zum I Iö-
hepunkt im 3. Satz: verbunden
und schließlich übereinanderge-
schichtet werden das typische
Trauermarsch-Metrum der Pau-
ken, das Studentenlied „Bruder
Martin" - ironisch als Trauer-
musik umgedeutet -, die vom

„Ton" der jüdischen Volksmu-
sik inspirierte Partie der Oboen
und Trompeten (Zt. 5) und die
„ordinäre" böhmische Blaska-
pelle (Zf. 6, „Mit Parodie"), als
solche kenntlich am hüpfenden
Nachschlag der Melodiezeilen.
„Bald ironisch lustig, bald un-
heimlich brütend" nannte Mah-
ler selbst diesen Satz. Aber auch
im Finale bedient er sich aus
ideendramaturgischen Gründen
semantisch besetzten Fremd-
Matcrials: entsprechend der ur-
sprünglichen Konzeption „Dali'
Inferno al Paradiso" zitiert er
zunächst das chromatisch abstei-
gende Triolenmotiv auf Liszts
Dante-Sinfonie und für die pâ
radiesischc Welt dann die Grals-
musik aus Wagners „Parsifal",
und wenn das eingangs der Sin-
fonie in den „Naturlaut" hinein-
gestellte Quartenmotiv am
Schluß des Werkes im triumpha-
len D-Dur erscheint, erweist es
sich ebenfalls als eine „Parsifal"-
Adaptation, nämlich des Motivs
der Gralsglocken.

Leonard Bernstein, Zubin Mehta,
Carlo Maria Giulini und Rafael

Kubelik (v.l.n.r.) haben mit ihren
Einspielungen entscheidende Ak-

zente im Hinblick auf die Interpreta-
tion und Rezeption der Mahler-

schen Sinfonien gesetzt

IRONISCHE
DISTANZ

Nichts aber wäre unsinniger,
als diese Zitatschichten durch
Verbreiterung des Tempos und
andere Vorkehrungen heraus-
zustreichen; damit würde der
Mahler ureigene Fluß der Musik
gestört, die partikularen Ele-
mente würden unweigerlich ins
Banale umkippen. Ebenso, wie
MahlersGlissando- Vorschriften
in den Streicherpartien einfach
nur gespielt, aber keineswegs
inszeniert werden dürfen, ist
z.B. das Kontrabaßsolo mit
dem „Bruder Martin"-Lied ab-
solut korrekt zu spielen, da die
Klangfarbe an sich schon ironi-
sche Distanz schafft; nichts ist
gräßlicher in einer Wiedergabe
der l. Sinfonie als ein spillerig
jaulendes Instrument an dieser
Stelle, wie man es leider auch
bei berühmten Dirigenten hö-
ren kann (Walter, Barbirolli,
Kondraschin, Boult und viele
andere mehr, selbst der präzise
Bour).

SENTIMENTAL BIS
SUBSTANZVOLL

Dennoch haben einige dieser
großen alten Männer der Diri-
gentenzunft eine Aufführungs-
tradition der 1. Sinfonie begrün-
det, die es gerechtfertigt erschei-
nen läßt, ihre Einspielungen im-
mer wieder neu aufzulegen, al-
len voran Bruno Walter. Zwar
leidet seine erste Einspielung
mit den New Yorkern ein wenig
unter der schlechten Klangtech-
nik, der nicht ganz gelungenen
Spezifik des Ländlers und dem
klobigen Spiel der Bläser im
Finale, bietet aber insgesamt ei-
nen ziemlich authentischen
Mahler-Ton; die spätere Auf-
nahme mit dem Columbia SO ist
vielleicht etwas breiter, ja behä-
biger (2. und 4. Satz), aber die
deutliche Stimmführung etwa
im Kopfsatz und der organische
Tempofluß bedeuten neben der
Stereotechnik weitere Vorzüge.

Die Erstaufnahme mit Mitro-
poulos hat kaum mehr als doku-
mentarischen Wert: Sehr unor-
dentliches Orchesterspiel und
maßlos überhetzte Strettas im
Ländler verbinden sich mit tech-
nischen Problemen (schwan-
kender Pegel); demgegenüber
verrät seine Aufnahme von I960
viel Vertrautheit mit dem Stil
Mahlers, schlüssig erscheint die
Tempostruktur der Ecksätze,
weniger im Ländler; das Gesel-
lenlied im Mittelteil des Trauer-
marsches geriet etwas sentimen-
tal. Die beiden Aufnahmen mit
Leinsdorf gefallen durch ihre
gelöste Melodieformulierung,
ein Plus gibt es für das Bostoner
Orchester. Im 3. Satz intonierte
der Kontrabaß sanglich, die
Volksmusiken sind dezent in-
strumental beleuchtet. Horen-
steins Wiener Einspielung leidet
unter unsäglich schäbigem Spiel
(verstimmte Hörner, kitschige
Glissandi der Streicher), wäh-
rend die Londoner Wiedergabe
durch das besonders in den Eck-
sätzen eher gemächliche, aber
stilistisch stimmige Musizieren
einnimmt; die Natürlichkeit des
Scherzo-Satzes und die Schlicht-
heit des Gesellenliedes im 3.
Satz sind Vorzüge ebenso wie
das ausgezeichnet getroffene
Topos „Musik aus weiter Ferne"
in der Einleitung des 1. Satzes.
Orinandy arbeitet das substanz-
volle Fließen der Melodik im 1.

SURROUND
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DISCOGRAPHIE
GUSTAV MAHLER: 1. SINFONIE

Diese Discographic enthüll alle bis
zum Stichtag 1.11.1987 bekannt
gewordenen Aufnahmen, darun-
ter auch zwei noch uiiverölleiit-
lichte. Sie nennt von den älteren,
mehrfach wiedervcrölTcntlichtcn
Einspiekingen im allgemeinen nur
die zuletzt bzw. noch heute gülti-
gen Labels und Nummern, außer-
dem, wo nötig, in Klammern die
Vertriebsfirmen. Das Sternchen '
hinler der Nummer bedeutet: die
Aufnahme ist noch oder wieder
erhältlich. Aulnahmedatum (AD)
und Jahr der Erstveröffentlichung
(P), so weit eruicibai, wurden so
genau wie möglich angegeben; zu
einigen strittigen Fällen vgl. den
Text.

1. Claudio Abbado, Chicago SO;
A D : 2 1 . - 2 3 . 2 . I W I , P: 1982;
DG2532020",
CD 400 033-2*
2. Maurice Abravanel, Utah SO;
P: 1975;
Vanguanl (Metronome) 0182.100
3. Karcl Ancerl, Tschechische
Philharmonie; AD + P: 1965;
Supraphon DV6155
Ariola Eurodise 85227
Supraphon CD 28C37-14 (Alis
Ariola/RCA Import Service 8S0
216 225")
4. John Barbirolli, Halle Orche-
stra;AD: 11.-12.6.1957, P: 1957;
PveS5168
PRT(jpc) CD 8.185'
5. Leonard Bernstein, New York
PhO; AD: 4.10.1%6. I': 1967;
CBS CM 15'
CD 42194'
6. Ernest Borsamsky, Symphony
Orchestra o( Radio Berlin; P:
1953;
Urania UR1.P 7080
Vanguanl VRS 4M)
7. Adrian ßoull, London PhO;
AD: 8/1958, P: I95S;
Everesl SDBR 3005
8. (+ Blumine) Ernest Bour,
SWF-SO; AD: 5.-6.3.1974, P:
1974;
SWF35
9. (+ Blumine) Krank Brieff, New
Haven SO; AD: 5/1968, P: 1968;
Odyssey 32 16 0286
10. Gaetano Dclogu, London
PhO; AD: 2/1976, P: 1977;
EMI CFP 40264
11. Harold Farberman, London
SO;P: 1982:
3-MMG 106 X
12. (+ Blumine) Ivan Fischer,
Ungarische Nationalphilharmo-
nie; AD: 12.-19.6.1981, P: 1982;
Hungarolon (Helikon) SLPX
12267168*

13. Carlo Maria Giulini, Chicago
SO; AD: 30.3.1971. P: 1971;
EMII C 063-02183
CD 7476132"
14. Bcrnard llaitink, Concertge-
bouwOrkcst; AD: 17.-20.9.1962,
P: 1963;
Philips 6527062*
15. Bernard llaitink, Concertge-
bouwOrkest; AD: 18.-20.5.1972.
P: 1972;
Philips 6768021'
416 243-1*
CD 420 080-2'
16. Bernard Haitink, Berliner
Philharmoniker; AD: 1.-2.4.1987,
P: 8/1988;
Philips 420 936-1
CD 420 036-2
17. Jascha Horenstein, Pro Musi-
ca Orchester Wien; P: 1953;
VoxVBX 116
Turnaboiit TV S 34355
18. Jaseha Horenstein, London
SO; AD: 29.-30.9.1969, P: 1969;
Unicom RlIS301
EMI (jpc) 1915671"
19. Eliahu Inbal, RSO Frankfurt;
AD:2S.2.-1.3.1985,P: 1985;
Daum CD 33C37-7537*
2(1. Arpäd Joö, Amsterdam Phil-
harmonie Orchestra; AD: 7/1983.
P: 1984;
.SV/i'/ Records SEFD 5022
SECD5022
21. Herbert Kegel, Dresdner
Philharmoniker; AD: 5.-
8.11.1979.P: 1981;
Etermi827438
22. Paul Kletzki, Israel PhO; AD:
1954, P: 1955;
Columbia C 90394
23. Paul Kletzki, Wiener Philhar-
moniker; AD: 13.-15. II. 1961, P:
1962;
EMI 037-03 257
24. Kirill Kondraschin, Moskauer
Staatl. PhO; AD: 1 1.4.1969, P:
(UdSSR) 1969, (USA) 1970;
MelodinSM 0179314
Melodial Angel S 40130
Ariola Eurodise 88757
25. Joseph Kreut/.er, Royal Da-
nishSO.P: 1977;
CMSiSumit 1073
26. Rafael Kubdik, Wiener Phil-
harmoniker: P: 1955;
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Decca 6.41773
27. Rafael Kubelik, SO des BR;
AD: 20.-23.10.1967, P: 1968;
DG 2535172*
415 012-1*
28. Erich Leinsdorf, Boston SO;
AD: 12/1962, P: 1963;
RCA Japan RCL-1014
29. Erich Leinsdorf, Royal PhO;
P: 1972;
Decca SPA 521
30. James Levine, London SO;
AD: 24.-25.8.1974, P: 1975:
RCA ARL 1-0894
CD RD 80894*
31. Lorin Maazel, Orchestre Na-
tional de France; AD: 1979, P:
1980;
CBS 76948
32. Lorin Maazel, Wiener Phil-
harmoniker; AD: 1985,P: 1986;
CHS IM 42141*
CD MK 42141*
33. John Randoph Masters, SO of
the Philadelphia Music Guild;
AD/P: ?;
Oryx ORPS 100
34. Zubin Mehta, Israel PhO;
AD: 12/1974, P: 1976;
Decca 6.4210H
35. Zubin Mehta, New York
PhO; AD: 10.+25.11.1980, P:
1982;
CBS IM 37273
CD MK 37273*
36. (+ Blumine) Zubin Mehta,
Israel PhO; AD: 7/1986. P: 1987;
EMI 067-2706181"
CD 7490442*
37. Dimitri Mitropoulos, Minnea-
polisSO; AD: 1941, P: 1941;
Columbia P 14157
38. Dimitri Mitropoulos, New
York PhO; AD: 21.10.1951, P:
1979;
3-Celra LO514
39. Dimitri Mitropoulos, New
York PhO; AD: 15.6.1955 (?), P:
1984;
/ Cirandi Concerli 20
40. Dimitri Mitropoulos, New
York PhO; AD: 9.1. I960. P: 1982;
FonitCetra (TIS, jpc) Doc 43"
41. (Fassung 1893 + Blumine)
Wvn Morris, New Philharmonia
Orchestra: AD: 1970. P: 1971;
PRTC'olleclor GSGC'2045
42. Riccardo Muti, Philadelphia
Orchestra; AD: 18.+23.2.1984, P:
1984;
EMI 1 C 067 2700071*
CD 7470322"
43. Vaclav Neuntann, Tschechi-
sche Philharmonie; AD: 3.-
8.10.1979. P: 1979;
Supraphon 2963. 4001
Ariola Eurodise 201 973 366
44. (+ Blumine) Eugene Orman-
dy, Philadelphia Orchestra; AD:
1/1969, P: 1969;
RCA LSC3107
RCA Italien GL 85274*

45. Willem van Otterloo, Wiener
Festwochen-Orchester; P: 1965;
Musical Maslerpiece Society M
2269
46. Eije Oue, Greater Boston
Youth Symphony; P: 1984;
2-Aj'ka S-469011
47a. Seiji Ozawa, Boston SO;
AD: 3.10.1977, P: 1978;
DC 2530993*
47b. (+ Blumine) Seiji Ozawa,
Boston SO; AD: 3.10.1977, P:
1984;
DG 410845-1*
48. Carlos Paita, Royal PhO;
AD: 1976, P: 1977;
Lodia (jpc) 776
LOCD 776*
49. Gerd Rubahn, Berliner SO;
AD/P: ?;
Royale 1554
50. Hermann Scherchen, London
PhSO; AD: 9/1954. P: 1955;
Westminsler XWN18014
MCA Japan (TIS) G 10504*
51. Leonard Slatkin, Saint Louis
SO; AD: 27.-29.3.1981, P: 1981;
Telarc (jpc) DG 10066*
Telarc (in akustik) CD 80066*
52. Georg Solti, London SO; AD:
1-2/1964, P: 1964;
Decca 6.35708*
6.43395*
CD 417 701-2*
53. Georg Solti, Chicago SO; AD:
10/1983, P: 1984;
Decca 6.43000*
CD 411731-2*
54. William Steinberg, Pittsburgh
SO;P: 1953;
CapitolP8224
55. Otmar Suitner, Dresdner
Staatskapelle; AD: 22.-24.5.1962,
P: DDR 1964, BRD 1968;
Eterna825365
Metronome Ju wel 0140.225
56. Hans Swarowsky, Bamberger
Sinfoniker; P: 1977;
Euphoria 2051
57. Klaus Tennstedt, London
PhO; AD: 4.-5.10.1977. P: 1978;
EMU C 055 2904961*
CD 7478842*
58. Hiroshi Wakasugi, Dresdner
Staatskapelle; AD: 23.-29.8.1986.
P: Frühjahr 1988;
Elema725 119
59. Bruno Walter, New York
PhO; AD: 25.1.1954, P: 1955;
Movimento Musica (jpc) 01.016*
CBS 39770*
60. Bruno Walter, Columbia SO;
AD: 14.+21.1.1960. P: 1962;
CBS 61116*
M3P39635*
CD MK 42031*
CD ..Maestro" MK 42600*
61. Denis Zsoltay, Süddeutsche
Philharmonie Stuttgart; AD:
1962, P: 1976;
lntercord 120.884*
185.812*

Gustav Mahler in der Karikatur:
„Ein hypermoderner Dirigent -

Kapellmeister Kappelmann dirigiert
seine Symphonie diabolica" (ge-
zeichnet von Hans Schliessmann,

1901)

Satz sehr gut heraus, auch die
Derbheit des Ländlers und die
wechselnde Idiomatik der
Schichten im Trauermarsch,
dem besten Teil dieser Aufnah-
me, die nur insgesamt zu hallig
ausgefallen ist.

Ein sehr gutes Kontrabaßsolo
ist bei Ancerl zu hören; der
heitere Beginn des Werkes wird
zunehmend durch unsauberes
Spiel (schwache Hörner) ge-
stört. Wenig inspirierend wirkt
die Aufnahme mit Abravanel,
der im 1. Satz nach unmotivier-
ten Temposchwankungen die
Stretta oberflächlich herunterdi-
rigiert; die leblosen Streicherfi-
guren zum Gesellenlied im 3.
Satz und ein insgesamt nicht
sehr dramatisches Finale ma-
chen keinen spezifischen Ein-
druck.

INTERESSANTE
SCHERCHEN-DEUTUNG

Sehr bemerkenswert ist die
inzwischen wieder greifbare
Deutung Scherchens: Kaum
sonst hört man die Einsätze der
Flöten, Oboen und des Eng-
lischhorns in der Einleitung so
leise, kaum auch ist der allmähli-
che Tempo-Übergang zum
Hauptsatz und innerhalb dessel-
ben so schlüssig aufgeführt wor-

den, beim Hörnerquartett (Zf.
15f.) merkt man erst richtig den
Tempozug, der sich dann zum
Ende hin noch mächtig steigert,
nachdem vor dem Durchbruch
(bei „vorwärts drängend") rich-
tig noch einmal abgebremst
wurde. Interessant auch der tie-
fenbetonte Beginn des Trauer-
marsches, wo erst mit den volks-
musikalischen Schichten (Zf. 5)
die hohen Lagen der Holzbläser
in den Vordergrund rücken. Le-
diglich der zu schnelle Ländler
und die allzu weit ausgefahre-
nen Tempokontraste im Finale
mögen bei dieser Aufnahme Be-
denken wecken.

In der nächstfolgenden Gene-
ration des Dirigenten hat sich
Bernstein zweifellos unendliche
Verdienste um die Mahler-Pfle-
ge erworben; dennoch gehört
seine „Erste" (im Gegensatz zur
hervorragenden „Dritten")
nicht zu den Glanzlichtern des
Kataloges. Er neigt dazu, lyri-
sche Partien zu sentimentalisie-
ren und Steigerungen zu über-
zeichnen. (Bernsteins zweite
Annäherung an dieses Werk mit
dem Concertgebouw Orkest
wird Anfang 1988 aufgezeich-
net, aber wohl erst im Jahr 1989
veröffentlicht.)

BEISPIELHAFTES
VONGIULINI

Eine nach wie vor maßstäbli-
che, klanglich gut ausbalancier-
te und organisch fließende Wie-
dergabe bietet Giulini mit einem
locker bewegten Ländler und
einer großbogigen Finaldrama-
turgie. Diese stets vorwärtstrei-
bende Dramaturgie selbst im
nahezu „stillstehenden" Beginn
der Durchführung des 1. Satzes
gehört auch zu den Vorzügen
der Aufnahmen Soltis, der auch
den idiomatischen „Ton" Mah-
lers genau erspürt und die
Trompeten ausgezeichnet „aus
weiter Ferne" intonieren läßt.
Rühmlich auch die brillante Lei-
stung des Chicago SO in allen
drei Aufnahmen (Giulini, Solti
2, Abbado). Ganz anders hinge-
gen Haitink, der zu behäbigen
Tempi neigt und in seiner ersten
Einspielung das ständige grausa-
me Plärren der Trompeten
durchgehen läßt (die zweite ist
etwas besser). Gleichermaßen
melodiöse wie lebhafte Deutun-
gen gibt Kubelik, wobei die
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VERGLEICHENDE DISCOGRAPHIE

Klaus Tcnnstcdl, Riccardo Muti und
Lorin Maazel (v.t.n.r.) - Dirigen-
ten, deren Auseinandersetzung mit
Mahler ein unterschiedliches Echo

in der Kritik gefunden haben

neuere Aufnahme besonders im

Finale gefällt, während es in den

Mittelsätzen mehrfach Intona-

tionsprobleme zu monieren gilt

und blökende Trompeten bei

Zf. 5 des Trauermarsches. Kon-
draschins Version erschein ins-

gesamt nicht sehr idiomatisch

(grob gehackter Ländler), ge-

fällt aber durch eine wild heraus-

fahrende Finalgestaltung, worin

schon die schrille Dramatik

Schostakowitschs vorwegge-

nommen wird.

VONABBADOBIS
SUITNER

Unter den Dirigenten der

mittleren Generation nimmt

Abbado eine Sonderstellung

ein, vor allem durch die überle-

gene Klangdramaturgie: nir-

gends sonst taucht der „Natur-

laut" derart quasi aus dem

Nichts auf, auch die Fernwir-

kung der Trompeten ist hervor-

ragend gelöst. Lediglich verfehlt

er durch zu schnelle Schlußfor-

mulierung des Kopfsatzes etwas

das „wienerische" Idiom, und

der Trauermarsch wirkt insge-

samt zu glatt.

Mehta hat sich in seinen drei

Aufnahmen dem Mahler-Idiom

immer mehr und überzeugender

angenähert; die dritte Aufnah-

me bringt ein schönes Kontra-
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baßsolo, eine leichte und cha-

rakteristische Beschleunigung

der böhmischen Musik dieses

Satzes (Zf. 6), ein verhangen

intoniertes Gesellenlied in der

Mitte und trefflich gemischte

Farbvaleurs der Pauke und I lar-

fe in der Reprise, glänzend

kommt das „plötzlich viel

schneller" und die folgende Be-

schwichtigung der Streicher:

laßt uns, so glaubt man zu spü-

ren, doch um Gottes willen den

Trauermarsch zu Ende bringen,

ehe der Sturm losbricht! Mehtas

Gangart in den Ecksätzen ist

etwas breit, aber immer sehr

detailgenau.

Die beiden Wiedergaben von

Maazel wirken gemächlich bis

schwerfällig; im Trio des Länd-

lers findet man sich im Kaffee-

haus wieder, viele Details sind

unterbelichtet, etwa ist zu Be-

ginn der Durchführung im

Kopfsatz die Harfe (Zf. 14)

kaum zu hören, obwohl Mezzo-

forte vorgeschrieben ist. Im Fi-

nale nimmt Maazel „das Tempo

aus dem Spiel", und auch bei

Muti und Tennstedt kommt die

Musik dramaturgisch nicht recht

vom Fleck, bei ersterem auf-

grund einer gewissen Ratlosig-

keit, bei letzterem wegen affek-

tierter Details, auch gibt es hier

häufig unsaubere Bläser und ei-

nen zaghaft heulenden Kontra-

baß im Trauermarsch. Eine be-

hagliche und „volkstümliche"

Wiedergabe wählt Slatkin, und

als überraschend vertraut mit

dem Mahler-Idiom und den not-

wendigen Temporelationen er-

weist sich auch Delogu, wäh-

rend die eher unspezifische Ein-

spielung Suitners mit einem

mehr buchstabierten als drama-

tischen Finale kaum einzuneh-

men vermag.

SCHILLERNDER
PERFEKTIONISMUS

Inbal wählt eine klanglich gut

disponierte, aber insgesamt eher

kühle Herangehensweise, und

auch Ozawa zielt mehr auf schil-

lernden Perfektionismus als auf

den „singenden" Tonfall, ob-

gleich die fabelhafte Leistung

der Bostoner ihre Meriten in

diese Wiedergabe einbringt. Le-

vine bezieht die Vorschrift des

Finales „Stürmisch bewegt" of-

fenbar auf die ganze Sinfonie,

was eine zwar lebendige, aber

häufig überzeichnete Deutung

ergibt (der Ländler erscheint

völlig „daneben"). Eine durch-

gehend mühsame und wenig in-

spirierte Wiedergabe liefert Fi-
scher, während sein Lands-

mann, der in Holland und Kana-

da wirkende Joö, als die wohl

überraschendste Figur in der

Riege der Dirigenten der „Er-

sten" Mahlers anzusehen ist.

Überraschend, weil er, der ja

keineswegs zu den reisenden

Weltstars zählt, die Idiomatik

und den Tempofluß dieser Mu-

sik fast traumwandlerisch trifft,

viele Details liebevoll heraus-

präpariert (man beachte den

ironischen Tonfall der gestopf-

ten Hörner bei Zf. 19 im 1. Satz)

und aus dem Trauermarsch ein

wirkliches Ereignis macht: Aus

ruhigem Schreiten entwickelt

sich sauber und melodiös der

Kontrabaß, deutlich sind die ge-

genläufigen Schichten (Zf. 5

und 6) getrennt, so daß die unei-

gentliche Klangrede dieses Sat-

zes mit seinen ständigen Ver-

mummungen und Brechungen,

diese Musik des „als ob", glän-

zend herauskommt. Man kann

nur hoffen, daß diese sehr an-

sprechende Einspielung den

Untergang des Hauses Sefel Re-

cords überleben wird.

Diese 1. Sinfonie, deren

Trauermarsch zum Modernsten

und Zukunftsweisendsten bei

Mahler überhaupt zählt, wird

eine Herausforderung für Diri-

genten bleiben, die hinter den

rhetorischen Formeln eine se-

mantische Ebene zu entschlüs-

seln haben, deren Widersprüche

nicht aufzulösen, sondern in ei-

ne Form zu bringen sind, worin

sie sich produktiv und vielleicht

auch immer noch provokativ be-

wegen können.
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